
Netzwerken für die Industrielle Biotechnologie
Bewährte Kompetenzen im neuen Gewand

Der Name ist neu, das Ziel bleibt gleich: 
die Förderung der Industriellen Bio-
technologie. Die BioM WB schlüpft aus 
ihren Kinderschuhen und startet als 
„Industrielle Biotechnologie Bayern 
Netzwerk“ (IBB Netzwerk GmbH) 
durch. Unter neuem Namen bietet die 
sachkundige Netzwerkorganisation 
weiterhin die seit 2008 bewährte Leis-
tung: die branchenübergreifende Ver-
netzung von Partnern aus Industrie 
und Akademie mit dem Ziel des Tech-
nologietransfers und der Wertschöp-
fung auf dem Gebiet der Industriellen 
Biotechnologie.

Biotechnologie als Wirtschaftsmotor

Industrielle Biotechnologie, mitunter auch 
Weiße Biotechnologie genannt, ist die 
Schlüsseltechnologie, die wichtige Impulse 
und Lösungen für den angestrebten Wan-
del von einer ölbasierten zu einer bioba-
sierten Ökonomie liefert. Aus nachwach-
senden Rohstoffen lassen sich mit Hilfe 
von Mikroorganismen bzw. isolierten En-
zymen Produkte herstellen, die nicht nur 
bisherige Produkte ersetzen, sondern 
auch ganz neue Funktionalitäten aufwei-
sen können. Bei dieser Umsetzung sind 
große Volumina und die Wirtschaftlichkeit 
von eminenter Bedeutung. Der Bioverfah-
renstechnik und dem Downstream Pro-
cessing kommt daher auch eine zentrale 
Rolle zu. Der Einsatz von biotechnologi-
schen Verfahren ist ökonomisch sinnvoll 
und ökologisch vertretbar, da dabei Ab-
fälle reduziert, die Abhängigkeit vom 
Erdöl vermieden und gleichzeitig umwelt-
schonender produziert werden kann. So 
prognostiziert der WWF für 2030 ein Ein-
sparpotenzial von 1 – 2,5 Mrd. Tonnen 
CO2-Emissionen pro Jahr, dies entspricht 
mehr als der gesamten Emission Deutsch-
lands aus dem Jahr 1990 [1]. 

Laut dem Verband der Chemischen In-
dustrie (VCI) verwendete die Chemische 
Industrie in 2008 18,5 Mio. Tonnen fos-
sile Rohstoffe, dabei vor allem Erdölderi-
vate (72 %) und zu einem geringeren Teil 
auch Erdgas (14 %) und Kohle (1 %). Der 

Anteil nachwachsender Rohstoffe betrug 
dagegen nur etwa 2,7 Mio.Tonnen (13 %) 
[2]. Durch die steigenden Kosten für 
Energie und eine zunehmende Verknap-
pung fossiler Ressourcen, gewinnen die 
energie- und rohstoffschonenden Verfah-
ren der Industriellen Biotechnologie für 
die Chemische Industrie zur Herstellung 
ihrer Produkte immer mehr an wirt-
schaftlicher Bedeutung. Die Unterneh-
men mussten beispielsweise die Preise 
für chemisch-pharmazeutische Produkte 
aufgrund gestiegener Rohstoffkosten im 
ersten Halbjahr 2012 um insgesamt rund 
3 % im Vergleich zu 2011 erhöhen [3]. Ein 
Wandel hin zur Industriellen Biotechno-
logie kann diesem Trend entgegen wir-
ken. Dieser Wandel ist bereits jetzt spür-
bar. So besagt eine Studie von McKinsey 
aus dem Jahr 2010, dass sich die welt-
weiten Erträge der Industriellen Biotech-
nologie in 2008 auf 116 Mrd. € beliefen. 
Die Autoren erwarten, dass bis 2020 der 
weltweite Umsatz biotechnologisch her-
gestellter Produkte auf 450 Mrd. € an-
wachsen wird [4]. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der In-
dustriellen Biotechnologie wird also wei-
ter zunehmen und dies nicht nur in der 
Chemieindustrie. Andere Branchen, die 
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bereits die umweltschonenden Verfahren 
der Industriellen Biotechnologie nutzen, 
sind die Kosmetik-, Textil-, Pharma- und 
Papierindustrie. In der Lebens- und Fut-
termittelindustrie werden biotechnolo-
gisch hergestellte Bulkchemikalien wie 
Vitamin C, Glutamat oder Zitronensäure 
verwendet. Weitere Branchen, wie die 
Sportindustrie, Kunststoff- und Farben-
hersteller sowie die Luft- und Raumfahrt 
sollen stärker „biologisiert“ werden. Dies 
ist eines der Ziele der IBB Netzwerk 
GmbH.

Einsatz für die Industrielle  
Biotechnologie

Kernaktivität ist es, Partner aus Indust-
rie und Akademie zusammenzubringen, 
um auf jede erdenkliche Weise neue Pro-
zesse und Produkte auf dem Gebiet der 
Industriellen Biotechnologie zu entwi-
ckeln. Im Jahr 2008 wurde die Firma un-
ter dem Namen „BioM WB GmbH“ eigens 
zur systematischen Förderung der In-
dustriellen Biotechnologie gegründet. 
Der Namenswechsel findet statt, um die 
Tätigkeit der Firma auf diesem Bereich 
stärker zu verdeutlichen. Weiterhin wird 
der Bezug zu Bayern betont. Der neue 
Name stellt aber auch das Netzwerk 
selbst mehr in den Vordergrund. Insge-
samt sind es 84 Mitglieder aus Großindu-
strie, mittelständischen Unternehmen 
und Akademie (Stand August 2012), die 
das überregionale, branchenübergrei-
fende Netzwerk bilden.

Auch zukünftig wird das Netzwerk die 
bewährte Qualität der Dienstleistungen 
liefern und das Angebot zur Katalyse des 
Technologietransfers weiter ausbauen. 
Mit den in den letzten vier Jahren ge-
sammelten Erfahrungen werden die 
Netzwerkmitglieder in Zukunft noch ge-
zielter bei der Antragsstellung und der 

Akquise von Finanzierungs- bzw. Förder-
mitteln unterstützt. Durch den intensiven 
Austausch mit den Fördermittelgebern 
und Projektträgern können F&E-Projekt-
anträge noch genauer den bestmöglich 
passenden Förderprogrammen zugeord-
net werden. Das Netzwerk und seine 
Leistungen werden in Zukunft stärker in 
der Öffentlichkeit repräsentiert und der 
Dialog zwischen den Netzwerkpartnern 
und der Politik gefördert. Ebenso wird 
die neue Website nicht nur wie bisher die 
aktuellsten Informationen auf dem Ge-
biet der Industriellen Biotechnologie 
sondern zusätzlich strukturierte Daten-
banken zu relevanten Fördermaßnah-
men, Nachrichten und wichtigen Doku-
menten liefern, die nach verschiedenen 
Kriterien durchsucht werden können. 

Leistungen des Netzwerks

Bis jetzt hat das IBB Netzwerk über 90 
Millionen € für Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte, Anlagen und Struk-
turmaßnahmen im Bereich der Industri-
ellen Biotechnologie mobilisiert (s. Abb. 
1), bei denen Partner aus verschiedenen 
Branchen wie Biochemie, Mikrobiologie, 
Chemie, Bioverfahrens- und Prozess-
technik, Maschinenbau und Anlagenbau 
zusammenarbeiten. Von den mobilisier-
ten Mitteln für die Industrielle Biotech-
nologie sind 54 % private Eigenmittel 
und 46 % öffentliche Fördermittel vom 
Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) und vom Bayerischen 
Staatsministerium für Wirtschaft, Infra-
struktur, Verkehr und Technologie.

Ausbau des Netzwerkes

Die anfänglichen Netzwerkkonzepte wa-
ren die biotechnologische Herstellung von 
Basischemikalien durch integrierte Ver-

wertung von Biomasse sowie die Gewin-
nung bzw. der Einsatz von Performance-
Proteinen. Mittlerweile sind weitere 
Schwerpunkte hinzugekommen, beispiels-
weise Prozessoptimierung, die Herstellung 
neuer Biomaterialien und hochwertiger 
Produkte für die Nahrungsmittel- und 
Kosmetikindustrie. „Wichtig ist uns die 
Gewinnung neuer Mitglieder, auch außer-
halb der bereits ‚biologisierten‘ Branchen, 
um die gesamte Wertschöpfungskette ab-
decken zu können“, betont Geschäftsfüh-
rer Prof. Haralabos Zorbas. Neue Partner 
sind essentiell, um das Wissen und die Ka-
pazitäten des Netzwerkes zu vergrößern, 
damit weitere, neuartige Ideen und dar-
aus Projekte mit marktfähigen Produkten 
und Verfahren entstehen können. 

Das BMBF hat sich ebenfalls „unge-
wöhnliche“ Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Forschung und Wirtschaft zum 
Ziel gesetzt und daher im April 2011 die 
Fördermaßnahme „Innovationsinitiative 
Industrielle Biotechnologie“ ausgerufen. 
Innerhalb dieser Maßnahme hat die IBB 
Netzwerk GmbH im Auftrag der Industrie 
einen Antrag einer „Allianz“ aus 16 Part-
nern aus Industrie und Akademie zur För-
derung eingereicht. Diese Allianz ist ein 
Beispiel dafür, wie Industriesektoren, in 
welchen der Einsatz biotechnologischer 
Prozesse eher unüblich ist, miteinander 
verknüpft werden können und deren 
Kompetenzen ineinander greifen. In die-
ser Allianz arbeiten Partner der gesamten 
Wertschöpfungskette zusammen, um ei-
nen Mehrwert aus Agrarreststoffen zu ge-
nerieren. 
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Abb. 1: Das Gesamtvolumen der 15 Forschungs- und Entwicklungsprojekte im IBB Netzwerk sowie der 
Begleitforschung zu den Anlagen beträgt 48,7 Mio. €. 31,5 Mio. € fließen in den Bau / Umbau von vier 
verschiedenen Anlagen der Industrie bzw. der TU München vom Technikums- bis zum Demonstrations-
maßstab. 11,0 Mio. €  machen fachlich-strukturelle Maßnahmen aus, wie beispielsweise die Fraunhofer 
Projektgruppe BioCat in Straubing oder der Masterstudiengang „Industrielle Biotechnologie“ der TU 
München.


